
DerWandel soll mit Innovationen gelingen
Online-Konferenz der Universität Vechta zur Zukunft der Agrar- und Ernährungsbranche im Nordwesten
Von Giorgio Tzimurtas

Oldenburger Münsterland. Der
Druck auf die Agrar- und Ernäh-
rungsbranche ist gewaltig. Ein
Wandel ist erforderlich. Die Ge-
sellschaft fordert mehr Tierwohl
in den Ställen ein. Auch ein kon-
sequenterer Umwelt-, Natur- und
Klimaschutz ist das drängende
Gebot der Zeit.
Ob und wie die Transformati-

on (Wandel) des Wirtschaftssek-
tors gelingen kann, welche rea-
listischen Perspektiven es gibt,
welche Entwicklungen und Ziele
unausweichlich sind – damit ist
auch die Frage der Wohlstands-
sicherung für die gesamte Regi-
on verbunden.Mit diesem für das
Oldenburger Münsterland be-
deutenden Themenkomplex be-
fasste sich am Dienstag eine Vi-
deo-Konferenz. Eingeladen hatte
die wissenschaftliche Koordinie-
rungsstelle zur „Transformati-
onsforschung Agrar Niedersach-
sen“ (Trafo-Agrar), die an der
Universität Vechta angesiedelt
ist. Der Titel der Tagung mit et-
wa 130 Online-Teilnehmern:
„Zukunft der Agrar- und Ernäh-
rungsbranche im Nordwesten –
wie geht es weiter?“
Die Leiterin von Trafo-Agrar,

Dr. Barbara Grabkowsky, erklär-
te, dass die Koordinierungsstelle
sich als Impulsgeber für den
Wandel des Sektors verstehe.
Und Projektleiterin Dr. Stefanie
Retz stellte heraus: „Landwirt-
schaft lebt vomWandel.“
Unter den Vertretern der Bran-

che bestand während der Konfe-
renz Einigkeit hierin: Es sind
nicht die Herausforderungen des
Wandels hin zu einer nachhalti-
gen Produktion, die Sorgen be-
reiten, sondern das Verhalten der
Politik. Verzögerungen und man-
gelnde Planungssicherheit wur-
den beklagt, während sich die Ag-
rar- und Ernährungswirtschaft
bereit zur Transformation zeige
und längst aufgebrochen sei – mit
Innovationen.
Das war auch die Quintessenz

des Impulsvortrags von Uwe
Bartels, Vorsitzender des Agrar-
und Ernährungsforums Olden-
burger Münsterland, dem etwa
100 Firmen der Region angehö-
ren. Bartels, ehemals Agrarmi-
nister von Niedersachsen, sagte:
„Ein Blick auf den gegenwärti-

gen Entwicklungsstand zeigt uns
eindrucksvoll, welche Fortschrit-
te die vielen kreativen und inno-
vativen Aktivitäten in den Be-
reichen Tierwohlstallbau, Dün-
getechnik, Aufbereitungsverfah-
ren für Gülle und Gärreste, den
Einsatz von Sensorik, Robotik
unter Verwendung von KI in
Tierhaltung und Ackerbau be-
reits möglich gemacht haben.“
Allerdings: Im Bau- und im

Umweltrecht gebe es seit Jahren
sich gegenseitig behindernde Re-
gelungen, sagte er mit Blick auf
blockierte Stallumbauten, die
mehr Tierwohl ermöglichen sol-
len. „Wichtig ist auch, dass die
Politik die Handlungsmöglich-
keiten der Akteure der Wert-
schöpfungskette nicht durch
kleinteilige und einengende und
verstörende Zielvorgaben stört
und behindert“, mahnte Bartels.
Als Beispiel nannte er die vom
Agrarministerium in Hannover
vorgelegte Strategie zur Nutz-
tierhaltung in Niedersachsen.

Das zwölfseitige Strategiepa-
pier hatte für viel Kritik in der
hiesigen Agrar- und Ernährungs-
branche gesorgt (wir berichte-
ten). Als Teil der Strategie ist –
klar formuliert – ein Abbau der
Tierzahlen im Nordwesten fest-
gehalten. Die Sorge vor einer ext-
remen Schwächung des Wert-
schöpfungssystems im Olden-
burger Münsterland geht um.

Der Staatssekretär im nieder-
sächsischen Agrarministerium,
Professor Dr. Ludwig Theuvsen,
versicherte in der Online-Konfe-
renz: Die Agrar- und Ernährungs-
wirtschaft solle stark bleiben –
„auch mit einer starken Nutz-
tierhaltung“. Und: Eine zentrale
Strategie sei es, die Transforma-
tion durch Innovation zu bewir-
ken. Dies sei im Oldenburger

Münsterland immer verfolgt
worden. „Am Ende muss es das
Ziel sein, die gesellschaftliche Ak-
zeptanz für die moderne Nutz-
tierhaltung zurückzugewinnen“,
sagte Theuvsen. Wertschöpfung,
stellte er heraus, sei auch an Qua-
lität festzumachen.
Moderatorin Tanja Föhr führte

nicht nur durch die Programm-
punkte, sondern zeichnete auch
live Zukunftsbilder zu einzelnen
Redebeiträgen – im wörtlichen
Sinne. Sie wandte das Verfahren
des „Graphical Recording“ an.
Dabei werden Prozesse, Inhalte
und Ergebnisse in einer Kombi-
nation aus Text und Bildern
sichtbar gemacht.
Stefan Teepker (Landwirt und

Vorsitzender des Bundesverban-
des Bäuerlicher Hähnchenerzeu-
ger) sieht in der Digitalisierung –
etwa in Sensoren und Kameras –
einen großen Treiber beim Wan-
del in der Landwirtschaft. Das
Tierwohl müsse stetig angepasst
werden.

Sarah Dhem aus Lastrup (Prä-
sidentin des Bundesverbands der
Deutschen Fleischwarenindust-
rie) bezeichnete das Oldenburger
Münsterland als „Region der Ma-
cher“. Die ganze Wertschöp-
fungskette der Ernährungswirt-
schaft sei hier abgebildet, kurze
Wege seien ein großer Vorteil, er-
klärte die Geschäftsführerin ih-
res Familienbetriebs. Sie geht da-
von aus, dass die Spezialisierung
in der Branche vorangehen wer-
de. Am Ende sei es wichtig, dass
es eine „Wertschätzung unserer
Produkte“ gebe.Und:Wennmehr
Anforderungen zu erfüllen seien,
dann koste das auch mehr Geld.
Professor Dr. Alfons Balmann

(Leibniz-Institut für Agrarent-
wicklung in Tranformationsöko-
nomien in Halle) forderte dazu
auf, den Strukturwandel als
Chance zu begreifen. Es gehe da-
rum, dieWertschöpfungskette so
zu gestalten, dass ein ruinöser
Wettbewerb überwunden wird.
Sehr konkrete zehn Thesen zur

Zukunft der Landwirtschaft lie-
ferte Werner Schwarz, der Präsi-
dent des Bauernverbandes
Schleswig-Holstein. Er nahm lo-
gische Ableitung aus aktuellen
Entwicklungen vor. So geht
Schwarz davon aus, dass es ne-
ben den klassischen Familienbe-
trieben auch Kooperativen (Zu-
sammenschlüsse, Verbünde) und
„reine Arbeitgeberbetriebe“ von
Investoren geben wird. „Wir ste-
hen vor einem Systembruch“, ist
er überzeugt. Er ist sich zudem si-
cher, dass in der EU nur noch für
das exklusive Hochpreissegment
produziert wird. „Europa wird
sich vom Weltmarkt verabschie-
den“, sagt er.
Bei der Tagung handelte es sich

um den Abschluss der Reihe „Dy-
namic Agri-Food Systems im Ol-
denburger Münsterland“, die aus
dem regionalen EU-Programm
„Leader“ gefördert wurde. In sei-
nem Grußwort zur Online-Ta-
gung sagte der Lohner Bürger-
meister Tobias Gerdesmeyer als
Vorsitzender der „Lokalen Akti-
onsgruppe“ (LAG) zum Leader-
Programm: Die Landwirtschaft
sei das Rückgrat des wirtschaft-
lichen Erfolges der Region. Er
warnte zudem: Ohne die Urpro-
duktion, werde sich „die Wert-
schöpfungskette über kurz oder
lang auflösen“.

Digitalisierung im Stall: Neue Technologien mit Datensätzen sollen helfen, das Tierwohl zu verbes-
sern. Die Agrarbranche steht vor einem enormen Wandel. Foto: dpa/Rehder

Tobias Gerdesmeyer:
Landwirtschaft ist
Rückgrat des Erfolgs
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Teils sonnig, teils Nebel- oderWolkenfelder Nach Nebel freundlich

EinausgedehntesHochüberSüd-
und Südosteuropa bringt Mittel-
europaruhigesundtrockenesWet-
ter. Im Norden bleibt es oft trüb
durchNebeloderHochnebel,sonst
scheintnachörtlichemNebelhäu-

Berlin

Wien

Warschau

Stockholm
Oslo

Moskau

AthenTunis

Madrid

Paris

London

Rom
Istanbul

VECHTA

Nordhorn

Osnabrück

Hannover

Jever

Aurich

Meppen

Oldenburg

Emden

Delmenhorst

Niedersachsen

Nordrhein-
Westfalen

N
ie
de
rl
an
de

Bremen

Wilhelmshaven
Bremerhaven

Cuxhaven

Hamburg

2

WETTERLAGE

fig die Sonne. In Südengland und
im Nordwesten Frankreichs sorgt
ein Tief für Regen. In Skandinavi-
en fällt gebietsweise Regen oder
Schnee,nurimSüdenistestrocken.
InItalienüberwiegtSonnenschein.
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WETTER IN EUROPA:

DieWetterlagehataufunserWohl-
befinden nur geringen Einfluss.
DahersindkörperlicheBeschwer-
denkaumdaraufzurückzuführen.

Nach Nebelauflösung scheint
meist die Sonne,und nur wenige
Wolken zeigen sich am Himmel.
AnderSeebleibtes jedochörtlich
bis in die Abendstunden neblig-
trüb. Es weht ein schwacher bis
mäßiger Wind aus Süd bis West.

AUSSICHTEN

MorgenziehenvieleWolkenvorü-
ber,undesfälltauchmaletwasRe-
gen.AmFreitagsetztsichruhiges,
aber kaltes Wetter durch.
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WETTER BEI UNS:

Häufig scheint wieder die Sonne,
und nur gebietsweise ziehen ein
paarharmloseWolkenvorüber.Im
Norden sowie im Südosten lösen
sich anfangs vorhandene Nebel-
undHochnebelfelderzumTeilnur
zögerlich auf. Abends können im
WesteneinpaarRegentropfenfal-
len.6bis18Gradwerdenerreicht.
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Freund mit Messer
attackiert: 13 Jahre
Haft für Friesoyther
Saterland/Friesoythe (ma). Im
SaterländerTotschlagsprozess ist
der 29-jährige Angeklagte aus
Friesoythe am Dienstag zu 13
Jahren Gefängnis verurteilt wor-
den. Darüber hinaus ordnete die
Schwurgerichtskammer des Ol-
denburger Landgerichtes die
Unterbringung des drogenab-
hängigen Angeklagten in der ge-
schlossenen Entziehungsanstalt
an. Der Angeklagte hatte am 25.
September vorigen Jahres am
Flussufer der Sagter-Ems im Sa-
terland seinem Freund viermal
ein Messer in den Rücken und
in den Hals gerammt.
Die Tat wurde als Totschlag

gewertet. Mit dem Strafmaß lag
die Kammer unter Vorsitz von
Richter Sebastian Bührmann nur
ein Jahr unter dem Antrag der
Staatsanwaltschaft. Die Vertei-
digung hatte auf Freispruch plä-
diert. Der Angeklagte habe in
Notwehr gehandelt, so die Be-
gründung. Doch von einer Not-
wehrlage wollte die Bührmann-
Kammer nichts wissen. „Die gab
es nicht“, so der Vorsitzende ges-
tern.
Täter und Opfer waren be-

freundet gewesen. Man traf sich
häufig am Flussufer der Sagter-
Ems, um einen Joint zu rau-
chen. Am Tattag hatte das spä-
tere Opfer (51) dem Angeklag-
ten erzählt, exhibitionistische
Handlungen vor einer Frau vor-
genommen zu haben. Der Frie-
soyther kannte diese Frau und
geriet in Wut. Der Angeklagte
kann den Feststellungen zufolge
extrem aggressiv werden. Au-
ßerdem ist er ein Messernarr. Er
rammte dem 51-Jährigen nun
sein Messer in den Hals mit
Durchtrennung der Kopfschlag-
ader und dreimal in den Rücken
mit dem Durchstoßen der Lun-
ge und mehrerer Knochen.
Zwei Stiche waren tödlich, der

51-Jährige starb binnen Sekun-
den. Zehn Stunden später war
die Leiche von Spaziergängern
gefunden worden. Der Ange-
klagte hatte behauptet, auf-
grund der exhibitionistischen
Handlungen in Streit mit dem
Freund geraten zu sein. Dann sei
dieser drohend auf ihn zuge-
kommen. Er habe Angst gehabt
und sich mit dem Messer schüt-
zen wollen. Bei einer Drehbe-
wegung sei das Messer dann zu-
fällig im Hals gelandet.


